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Verlosung

Kunterbunte Musik
zum Nulltarif

Amberg. „Musik, so einzigartig
und unvorhersehbar wie das Wet-
ter – mal bunt wie der Regenbo-
gen, dann wieder grau wie ein
Himmel voller Wolken“. So und
mit vielen weiteren Metaphern
wird die Musik des Tiroler Aus-
nahmemusikers Herbert Pixner
beschrieben. Wenn das Herbert-
Pixner-Projekt nun am Samstag,
19. November, um 20 Uhr im ACC
gastiert, können zwei Leser der
Amberger Zeitung gratis mit da-
bei sein. Es gilt nur heute zwi-
schen 14.30 und 15 Uhr die
09621/306-258 anzurufen, seinen
Namen und Telefonnummer
kundzutun. Nach Ablauf der hal-
ben Stunde werden die Gewinner
von zwei mal zwei Freikarten er-
mittelt und benachrichtigt.

Kurz notiert

Halloween-Party
im Kindercafé

Amberg. Im Kindercafé-Pro-
gramm des Jugendzentrums
Klärwerk steht auch wieder eine
Halloween-Party an. Morgen
steigt von 16 bis 18 Uhr für alle
acht bis zwölfjährigen Hexen,
Vampire, Geister oder Monster
ein schaurig-schönes Fest.

Das Café wird in ein Gruselka-
binett verwandelt, welches für
die Besucher zu Halloween pas-
sende Spiele zum Austoben und
auch leckere Speisen zum Na-
schen bereit hält. Getreu nach
dem Motto „Zeig uns dein gruse-
ligstes Outfit“ dürfen alle Jungen
und Mädchen in schauriger Ver-
kleidung kommen. Eine Anmel-
dung ist nicht erforderlich; der
Eintritt kostet zwei Euro.

Kulturtipp

Cuba-Dia-Show
im Musikomm

Amberg. Der Startschuss für die
neue Vortragsreihe „Hin und
weg“ im Musikomm fällt am
Samstag, 29. Oktober, um 19.30
Uhr. Zum Auftakt präsentiert der
renommierte Fotograf Bruno
Maul seine mehrfach preisge-
krönte Live-Diashow „Cuba – In-
sel im Aufbruch“.

Es sind die tiefen Gegensätze
im Alltag der Kubaner, die Bruno
Maul in packenden, nachdenkli-
chen und amüsanten Anekdoten
präsentiert, heißt seitens des Ver-
anstalters. Geschichten aus dem
Herzen des karibischen Sozialis-
mus, mit wunderbaren Porträts
und Landschaftsaufnahmen, be-
gleitet vom Soundtrack kubani-
scher Bands, aufgenommen in
den Hinterhöfen Havannas und
den Proberäumen der Musiker.
Eine spannende Live-Reportage
mit Einblicken in Vergangenheit,

Gegenwart und Zukunft des Kari-
bikstaates unter roter Flagge –
„The wind of change“ ist auf Kuba
angekommen.

Karten gibt es bei der Amberger
Zeitung, Mühlgasse 2, 306-230,
zum Vorverkaufspreis von zwölf
Euro (Abendkasse vierzehn
Euro). Die Abendkasse öffnet um
18.30 Uhr.

Kuba, wie es leibt und lebt und
pulsiert. Bild: Bruno Maul

Ab sofort deutsche Staatsbürger
Aus fast allen Kontinenten
der Erde stammen die
Männer und Frauen, die in
Amberg und im Landkreis
eine neue Heimat gefunden
haben und nun auch die
deutsche Staatsbürgerschaft
besitzen. Für sie gab es eine
Einbürgerungsfeier
im Rathaus.

Amberg. (usc) Im Beisein von Ver-
wandten und Freunden durften
Champoo Moebius aus Thailand, Dr.
Peter Schmidt aus Ungarn, Elena
Murawski aus Kasachstan und Anna
Rühr aus Rumänien aus der Hand
von Oberbürgermeister Michael Cer-
ny und Landrat Richard Reisinger
das frisch unterzeichnete Dokument
entgegennehmen, das sie fortan als
deutsche Staatsbürger ausweist.

Für das Stadtoberhaupt war der
große Rathaussaal der angemessene
Rahmen für den feierlichen Akt der
Einbürgerung, an dem auch Irma Axt
und Dr. Reinhard Böttcher vom
Bündnis für Migration und Integrati-

on mitwirkten. Geladen waren auch
31 neue Deutsche, die kürzlich ein-
gebürgert worden waren.

Gemeinsam wolle man würdevoll
und freudig mit den Neubürgern de-
ren Bekenntnis zu Deutschland fei-
ern, kündigte Cerny in seiner Rede
an. Die Lebensgeschichten der Betei-
ligten seien so unterschiedlich wie
die Gründe und Wege, die sie hierher
in die Bundesrepublik geführt haben.
Einige von ihnen, so Cerny, seien hier
geboren und auch aufgewachsen.
Andere seien als Arbeiter, ja auch als
Führungskräfte nach Deutschland
gekommen.

Freieres Leben
Cerny erinnerte aber auch daran,
dass manche vor Gewalt und Unter-
drückung geflohen seien, andere ein
besseres, ein freieres Leben für sich
und ihr Kindern gesucht hätten, wie-
der andere einfach dem Glück oder
der Liebe gefolgt seien. Sie hätten
sich bewusst für den Schritt ent-
schieden. Cerny sprach die Hoffnung
aus, dass sich viele Erwartungen er-
füllen mögen. Nun Deutscher zu
sein, bedeute aber auch, dass jeder

ein eigenes Individuum bleibe. „Un-
sere persönliche Identität ist ebenso
einem steten Wandel unterzogen wie
eine plurale Gesellschaft“, betonte
Cerny. Niemand sollte im Mittel-
punkt seiner Ansichten stehenblei-
ben. Das wäre Stagnation. Wandel
und Innovation brauche auch den
Einfluss von außen. Dies trifft nach
Cernys Meinung sowohl auf den Ein-
zelnen, als auch für die Gesellschaft
zu. Sein Rat: „Diesen Einfluss sollten
alle ohne Ressentiments gegenüber-
stehen. Dabei helfen Toleranz, Ak-
zeptanz und Geduld, ein gegenseiti-
ges Nehmen und Geben.“

Landrat Reisinger unterstrich seine
Freude darüber, dass die bisherigen
Ausländer den Schritt gewagt haben,
die deutsche Staatsbürgerschaft an-
zunehmen. „Wir bemühen uns, dass
sie sich bei uns wohlfühlen“, versi-
cherte der Landrat. Integration voll-
ziehe sich nicht durch die Unter-
schrift im Dokument, sondern werde
die Neubürger sicherlich noch for-
dern. „Der Landkreis und die Stadt
Amberg sind gerne dabei behilflich“,
so seine Zusage. Sein Dank galt allen
am Einbürgerungsverfahren beteilig-
ten Mitarbeiter in seinem Haus. Im

Laufe der Feier, die Ludmila Portnova
am Klavier symbolhaft mit Stücken
verschiedener europäischer Kompo-
nisten und die junge Nazli Alizanda
mit zwei Liedern aus ihrer früheren
Heimat Aserbaidschan umrahmten,
stellten sich die vorher schon einge-
bürgerten Neu-Deutschen im Beisein
ihrer Ortsbürger dem Publikum im
großen Rathaussaal vor.

Über den ganzen Erdball
Die im Landkreis wohnenden stam-
men aus Thailand, Slowenien, Un-
garn, Armenien, Vietnam, Kenia,
USA, Marokko, Rumänien und
Frankreich. Auch die Geburtsländer
der in Amberg lebenden Neubürger
sind quasi über den ganzen Erdball
verstreut: Thailand, Kasachstan, Chi-
na, Russland, Kuba, Indien, Usbekis-
tan, Venezuela, Polen, Türkei, Mexiko
und Lettland. Mit einem Laserpoin-
ter zeigten sie auf einer an die Wand
projizierten Landkarte ihr Herkunfts-
land. Sie alle unterschrieben in teils
blendend gutem Deutsch eine kleine
Tafel. Diese lässt die Stadt an einem
Willkommensbaum befestigen, der
in der Nähe der Stadtwerke gepflanzt
worden ist.

Eine Plastiktafel mit allen Unter-
schriften der Neubürger wird an ei-
nem Willkommensbaum befestigt,
um an die Feier zu erinnern.

Sie sind seit Freitag-
abend nun offiziell
deutsche Staats-
bürger (vorne von
links): Dr. Peter
Schmidt aus Sulz-
bach-Rosenberg,
Herkunftsland Un-
garn; Elena Murawski
aus Amberg (Ka-
sachstan); Champoo
Moebius aus Amberg,
(Thailand) und Anna
Rühr aus Vilseck
(Rumänien). Den Akt
der Einbürgerung
vollzogen Landrat
Richard Reisinger
(hinten, links) und
Oberbürgermeister
Michael Cerny.

Bilder: usc (2)

Messen ohne Piksen: Flika spendet Bilirubin-Messgerät für Kinderklinik
Amberg. Mehr als die Hälfte aller
Neugeborenen entwickelt kurz nach
der Geburt eine Gelbsucht. Meis-
tens klingt diese innerhalb weniger
Tage von selbst ab. Schafft es der
Körper des Babys aber nicht, den
Gallenfarbstoff Bilirubin abzubauen,
muss gehandelt werden, „sonst
kann das zu schweren Entwick-
lungsstörungen führen“, teilt Dr. An-

dreas Fiedler, Chefarzt der Klinik für
Kinder und Jugendliche am Klini-
kum St. Marien (Zweiter von links),
in einer Presseinfo mit. Um den Bili-
rubin-Wert bestimmen zu können,
mussten die Ärzte früher zur Nadel
greifen und den Babys Blut abneh-
men – wenn die Werte zu hoch wa-
ren, oft auch mehrmals. Das bleibt
vielen Kindern mittlerweile erspart,

denn es gibt eine neue Methode: Ei-
nen Suchtest über einen Hautsensor
– ganz ohne Stich. Ein solcher Sen-
sor wird am Klinikum eingesetzt.
Jetzt hat der Förderverein Flika ei-
nen weiteren im Wert von über
4000 Euro an die Kinderklinik ge-
spendet. „Wir freuen uns sehr über
diese Spende, denn das Gerät er-
spart uns 70 Prozent der Blutent-

nahmen bei Neugeborenen“, erklärt
Dr. Fiedler. „Nur in kritischen Fällen
müssen wir jetzt noch einen Bluttest
machen. Dafür sind die Eltern und
natürlich auch die Kinder sehr
dankbar. Babys entwickeln schon
sehr früh ein Schmerzgedächtnis. Je
seltener man also piksen muss, des-
to besser ist das für unsere kleinen
Patienten.“ Bild: Klinikum/Gräß
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